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0. Der gesellschaftliche Bezugsrahmen
· Die vornehmste aller pädagogischen Aufgaben bleibt heute noch trotz triefgreifenden Neuorientierungen in Europa die Vorbereitung der Jugend auf die erkennbaren Voraussetzungen der Zukunft und auf das lebenslange Lernen. Diesen werden die Kinder nur dann voll gewachsen sein, wenn sie sich neben auf ihrer Muttersprache noch auf weiteren Sprachen verständigen können.

Mindestens ebenso bedeutsam ist jedoch die mit der Beherrschung der Fremdsprachen zu verbindende Fähigkeit, aus der fundamentalen Erkenntnis der gemeinsamen Menschlichkeit heraus die Unterschiedlichkeit der kulturellen Erscheinungen als ein alle verbindendes europäisches Erbe zu achten und zu wahren. Diese Einstellung entspricht den grundlegenden Prinzipien, auf die die Arbeit des Rats für kulturelle Zusammenarbeit des Europarats auf dem Gebiet der modernen Sprachen basiert und die in der Präambel zur Empfehlung R (82) 18 des Ministerkomitees des Europarats niedergelegt sind:

· “dass das reiche Erbe der Vielfalt der Sprachen und Kulturen in Europa ein wertvoller gemeinsamer Schatz ist, den es zu schützen und zu entwickeln gilt, und dass es großer Anstrengungen im Bildungs- und Erziehungswesen bedarf, um diese Vielfalt aus einem Hindernis für die Verständigung in eine Quelle gegenseitiger Bereicherung und gegenseitigen Verstehens umzuwandeln;

· dass es allein durch die bessere Kenntnis moderner europäischer Sprachen möglich sein wird, die Kommunikation und Interaktion zwischen Europäern verschiedener Muttersprachen zu erleichtern, und dass dadurch wiederum die Mobilität in Europa sowie gegenseitiges Verstehen und die Zusammenarbeit gefördert und Vorurteile und Diskriminierung überwunden werden können;

· dass Mitgliedstaaten, wenn sie ihre nationalen bildungspolitischen Grundsätze im Bereich des modernen Sprachenlernens und -lehrens beschließen oder entwickeln, auf europäischer Ebene durch Vereinbarungen über kontinuierliche Kooperation und Koordination eine größere Konvergenz der politischen Maßnahmen erreichen können.”
 

In vielen europäischen Ländern ist die Fremdsprachenvermittlung schon in die Primarstufe vorverlegt.
 Aus der Vorverlegung der Fremdsprachenvermittlung erwächst eine neue Aufgabe für die Theorie und Praxis der Primarstufe – eine ganzheitliche Methodik der Fremdsprachenvermittlung herzuleiten.

In diesem Zusammenhang ist eine Antwort auf die Frage gefordert, wie die Aneignung der erforderlichen fremdsprachlichen und fremdkulturellen Kenntnisse und Fähigkeiten gefördert werden kann.

1. Texte aus der Kinderliteratur im Fremdsprachenunterricht der Grundschule
Einen Beitrag zum Erreichen der Ziele des Fremdsprachenunterrichts der Grundschule kann die Arbeit mit Texten aus der Kinderliteratur leisten. Um diese Behauptung zu begründen, müssen zunächst folgende Fragen beantwortet werden:

· Inwiefern eignen sich diese Texte für die Fremdsprachenvermittlung? 

· Zur Erreichung welcher Ziele und Inhalte des Fremdsprachenunterrichts der Grundschule können sie  einen Beitrag leisten? 
Für den DaF-Unterricht der Primarstufe können folgende allgemeine Ziele formuliert werden: 

Der DaF-Unterricht soll:
· seinen Beitrag zur Gesamtentwicklung des Kindes durch Entfaltung seiner emotionalen, kreativen, sozialen, kognitiven und sprachlichen Fähigkeiten leisten,

· dem Kind eine zusätzliche Möglichkeit bieten, sich in der Welt zu orientieren,

· Interesse an Fremdsprachen und Motivation zu ihrem Lernen wecken,

· das Kind in Berührung mit anderen Kulturen bringen und dadurch zur Entdeckung, Bewusstmachung und Akzeptanz der Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen diesen und der Muttersprache und der eigenen Kultur beitragen,

· dem Kind Lernstrategien vermitteln, die ihm helfen, zunehmend selbstständig und bewusst zu lernen,

· Motivation zum Lernen der deutschen Sprache als Mittel einer inter- und multikulturellen Kommunikation entwickeln,
· Fertigkeiten im mündlichen und schriftlichen Gebrauch der deutschen Sprache im Rahmen der vorgeschriebenen Inhalte entwickeln.

Für die erfolgreiche Kommunikation mit Menschen anderer kulturellen Herkunft benötigt man entsprechende Kenntnisse (über das Land, über die Menschen, über ihre Kultur), positive Einstellungen (z.B. Aufgeschlossenheit, Kommunikationsbereitschaft u. ä.), praktische Fertigkeiten und Fähigkeiten (z.B. rezeptive und produktive sprachliche Fähigkeiten, nonverbale Verhaltensmuster usw.), um interkulturelle Begegnungen zu bestehen.

Es wird empfohlen, die allgemeinen Ziele im Prozess der Verwirklichung der spezifischen, kommunikativen Ziele zu erreichen. Die spezifischen Ziele werden durch die Fertigkeiten Lesen, Hören, Sprechen und Schreiben beschrieben. 

Bei dieser Beschreibung  wird vom didaktischen Grundsatz ausgegangen, dass die Ziele und Inhalte des Fremdsprachenunterrichts der Primarstufe so gestaltet werden müssen, dass sie Rücksicht auf die unterschiedliche sprachliche Leistungsfähigkeit der Lerner nehmen und es somit jedem Kind ermöglichen, sich im Rahmen seiner Fähigkeiten mit Freude und Erfolg die zweite Sprache anzueignen.

Gleichzeitig soll die Fremdsprachenvermittlung das Herz und die Augen des Kindes dafür aufschließen, dass das Gemeinsame nicht an den Grenzen des eigenen Landes, der eigenen Sprache und der eigenen Kultur endet. 

Ohne Arbeit an authentischen literarischen Texten kann der Primarlehrer/die Primarlehrerin diese Ziele nicht erreichen. Anhand der Kinderliteratur kann man den Unterricht erlebbar, anschaulich und sinnlich machen, die Neugier und die Wissbegierde des Kindes nutzen, ihm die Möglichkeit geben, sich zu entwickeln, seine emotionale Einstellung zur Fremdsprache fördern und somit eine positive Auswirkung auf die Entwicklung seiner Lernfähigkeiten im Allgemeinen ausüben.

2. Kinderliteratur

Die Kinderliteratur präsentiert sich in einer Vielfalt von Gattungen und Formen – Bilderbücher, Kinderlyrik, Märchen, Sagen, phantastische Erzählungen, Abenteuererzählungen, Tierbücher, Comics etc. Die Entwicklung der Kinderliteratur tritt uns in immer neuen Formen entgegen. Die Leseinteressen der Kinder sind ebenfalls ständig in Fluss. Aus diesen Gründen sollen die Vorschläge im Artikel eher als Anregungen zu eigener Arbeit der LeserInnen aufgefasst werden, sie erfordern Verständnis und Offenheit.

Die Vielfalt des heutigen Kinderbuchangebotes ermöglicht es, den verschiedenen Leseinteressen und der sprachlichen Fähigkeit der Lerner entgegenzukommen und den Kindern den Umgang mit fremdsprachigen (deutschsprachigen) Büchern vom ersten Blättern im Bilderbuch an zu einem lustbetonten Erlebnis zu machen. Die Kinderliteratur der Gegenwart “redet” mit den Kindern, sie hilft ihnen “leben, denken, empfinden”
.

Die Texte der Kinderliteratur sind charakterisiert vor allem durch “eine unmittelbare Nähe zum Kind”, aus dessen “Sichtweise die Welt geschildert wird” und durch “Freude am Spiel in jeder Form – am Spiel mit Phantasie und Realität, mit Worten, Begriffen etc.”
 

Grundlage für die Anwendung von Texten aus der Kinderliteratur im Fremdsprachenunterricht der Grundschule sind folgende Fragen: 

· Welche Texte eignen sich für den Fremdsprachenunterricht der Grundschule?

· Nach welchen Prinzipien sollen die Texte ausgewählt werden?

· Welche praktischen Hinweise kann man den LehrerInnen zum methodisch-didaktischen Umgang mit den Texten geben?

· Welche Schlussfolgerungen kann man für die Ausbildung und Weiterbildung der FremdsprachenlehrerInnen ziehen?

Im Einklang mit dem grundlegenden methodologischen Prinzip des Europarats, dass für das Lehren, Lernen und Erforschen von Sprachen diejenigen Materialien und Methoden eingesetzt werden, die als die effektivsten gelten, um die Ziele zu erreichen, kann eine große Vielzahl von Methoden und Materialien im Fremdsprachenunterricht der Grundschule eingesetzt werden. Die schon mehr als ein Jahrzehnt lange Erfahrung im Fremdsprachenunterricht der Primarstufe in Bulgarien zeigt, dass die Lernenden die Fremdsprache (L2) durch eine Kombination von Darbietung, Erklärung, Übungen, Anwendung und durch direkten Kontakt mit speziell ausgewählten mündlichen und schriftlichen Texten (darunter auch mit Texten aus der Kinderliteratur in der L2) erfolgreich lernen können. Empfohlen werden können Bilderbücher, Märchen, Gedichte, Lieder, kurze Erzählungen, Comics, Auszüge aus Kinderbüchern.

2.1. Das Bilderbuch
Das Bilderbuch präsentiert sich heute in „gezeichnete, gemalte und fotografierte Bilder zu verschiedensten Inhalten in vielfaltigen Formaten und Ausstattungen.“
 Im Unterricht kann man anhand von Auszügen aus Bilderbüchern weitere Bilder im Innern der Kinder entstehen lassen, man kann die Kinder zum Spielen anregen, mit Zeichenstift und Farbe, mit Worten und Gedanken. Ein Beispiel dafür ist das Buch von Hilde Heyduck-Huth „Tanzen können auch die Steine“. Spielerisch zeigt die Autorin Steine in verschiedenen Anordnungen und atmosphärischen Stimmungen. In ihnen kann sich das Kind wiedererkennen. Ein kleiner runder Stein dient als Identifikationsfigur. Es wird vom Lachen, Spielen, Weinen erzählt. Die Kinder erleben das Bilderbuch synchron, indem sie die Bilder betrachten und gleichzeitig den Text hören oder selbst lesen. Das Buch regt dazu an, mit Kindern über eigene Erfahrungen nachzudenken und zu sprechen. Auf diese Weise kommt das Kind in Berührung mit der Welt der Bücher in die ihm gemäßige Kunstform, denn hier wird Literatur gleichsam in zweierlei Gestalt vermittelt. 

2.2. Kinderlyrik 

3. Kinderlyrik unterscheidet sich qualitativ nicht von der allgemeinen Lyrik
. Kinderlyrik ist vor allem von einem Autor ausdrücklich für Kinder verfasst. Von einem lyrischen Sprecher werden Einsichten vermittelt, die sich dem Begriff oder der logischen Beschreibung entziehen. Die Sprache wird in ihrem Materialcharakter spürbar: ein allgemeiner Sinnzusammenhang herrscht vor dem logischen Mitteilungszusammenhang vor, bildhafte Verdichtung oder Personifikation, formelhafte Kürze und Prägnanz sind typisch, Inhalt und Form werden wiederholt. Intentionen wie: darstellen, informieren, unterhalten, belustigen, belehren, provozieren, beruhigen, trösten sind hier zu finden. Die Themen und Motive sind aus dem Lebensbereich des Kindes entnommen oder sie werden durch Anknüpfen an eine konkrete Alltagssituation, Wahl einer einfachen Form, Gestaltung einer Identifikationsfigur, Personifizierung des dargestellten Gegenstands, persönliche Anrede in seinen Erfahrungshorizont gebracht. Bevorzugt werden einfache Formen (überschaubare Gliederung, Endreim, Wiederholungen, Kontraste u. ä.) Die Spache ist einfach, der Ton ist optimistisch, der Abstraktionsgrad – niedrig. Die Kinderlyrik berücksichtigt die Interessen, Bedürfnisse, Kenntnisse, Erlebnisweisen, Fähigkeiten und Fertigkeiten der Kinder. Man darf zusammenfassen, dass  diese Charakteristika der Kinderlyrik sehr wichtig für den Fremdsprachenunterricht der Primarstufe sind. Der Umgang mit Lyrik kann für die Kinder im Hinblick auf deren Spracherwerb, Selbstfindung, Daseinsverständnis, Verhältnis zu den Mitmenschen und Orientierung in der Welt von hoher Bedeutung sein. Die Kinderlyrik eignet sich hervorragend, Fremdsprachenkompetenz und Lesefertigkeit auf spielerische Weise auszubauen.

Es wird empfohlen kurze, überschaubare und klar gegliederte Texte für den Fremdsprachenunterricht auszuwählen. Die Sprachverwendungsweise dieser Texte erschließt sich meist unmittelbar, durch Wiederholungen in Inhalt und Form werden Texterschließung und Sinnauffassung erleichtert. Dadurch prägen sich den Kindern Wörter und Satzmuster inhaltlich, klanglich, grammatisch und orthografisch leicht ein. Auf diese Weise lernen die Kinder die Fremdsprache durch Analogieschlüsse, Abwandlung und Kontrastierung vielfältig entfalten. Die Wirkung der Kinderlyrik beruht auf der literarischen Qualität und auf den vielfältigen Möglichkeiten, mit ihr kreativ umzugehen, das Kind mit allen Sinnen zu beteiligen durch wiederholtes Sprechen, Singen, Spielen, bildnerisches Gestalten, Abwandeln, Umformen, Nachdichten. 
Bei der Auswahl von Kinderlyrik für den Fremdsprachenunterricht sind vor allem altersbedingte und sprachliche Kriterien zu berücksichtigen. Für die Primarstufe eignen sich Gedichte, die vertraute Gegenstände und Vorgänge der Umwelt bildhaft darstellen und die sich die Kinder leicht einprägen können, wie z.B. die Gedichte: „Bücher“ von Hartmut Kulick, „Baum und Buch“ von Helga Demmer, „Erziehung“ von Uwe Timm, „Wann Freunde wichtig sind“ von Georg Bydlinski, „4-er Märchen“ von Christine Nöstlinger, „Wen du brauchst“ von Regina Schwarz, „Ich hab was für dich“ von Wolf Harranth, „Worüber wir staunen“ von Max Bolliger, „Ich bin der Wind“ von Erwin Moser, „Der Stein“ von Joachim Rigelnatz, „Zwei Elefanten“ von Mira Lobe, „Karneval der Tiere“ von Josephine Hirsch, „Was ich von meinen Tanten zum Geburtstag bekam“ von Vera Ferra-Mikura und viele andere.. Bevorzugt werden auch Wort- und Sprachspiele, Rätsel und witzige Gedichte. Anhand solcher Texte lernen die Kinder Strategien zum Entschlüsseln  der Inhalte, wie Vergleichen, Kombinieren, schlussfolgerndes Denken anwenden.

3.1. Märchen 
4. Märchen sind gespeicherte Lebenserfahrung einer Kultur. Ziel des Märchenerzählens, Märchenlesens und der kreativen Beschäftigung mit dem Märchen ist also, diese Lebensweisheit zur Problemerfahrung und Problemlösung zu nutzen. Märchen regen zur Auseinandersetzung mit Gut und Böse, mit Leid und Glück, mit Leben und Tod an. Aus ihnen “erfährt man mehr über die inneren Probleme des Menschen und über die richtigen Lösungen für seine Schwierigkeiten als aus jeder anderen Art von Geschichten”
. Die sprachliche Form des Märchens sensibilisiert die Kinder für einfache und bildhafte Sprachgestaltung. Die Probleme werden in einfachen Sinnbildern dargestellt, die Kinder ansprechen können. Allgemein menschliche Probleme werden an konkreten Beispielen gezeigt, wodurch die Kritikfähigkeit des Kindes geschärft werden kann. Bei der Auswahl der Märchen muss man ausgehen einerseits von entwicklungspsychologischen Gesichtspunkten und den von Getrud Paukner nach Richard Bamberger
 ausgearbeiteten drei Märchengruppen
 und andererseits vom sprachlichen Niveau der Lerner. Natürlich muss man betonen, dass der Fremdsprachenlehrer/die Fremdsprachenlehrerin den Entwicklungsstand seiner/ihrer Klasse, ja auch des einzelnen Kindes bei der Auswahl und Darbietung der Märchen berücksichtigen muss. Die Figuren des Volksmärchens sind typenhaft, der Handlungsablauf linear, es gibt keine Raum-und Zeitgliederung.

Kunstmärchen sind dagegen in ihrer Komposition und Sprache schwieriger und eignen sich besser für SchülerInnen der Sekundarstufe. Bei der Arbeit an Märchen kann den LehrerInnen empfohlen werden, Märchen zu erzählen, mit den Kindern Gespräche zur weiteren kognitiven und emotionalen Verarbeitung zu führen. Die Kinder sollten jedoch selbst Märchen erzählen, Märchenfiguren zeichnen, malen, modellieren und basteln, Märchen in ein Spiel umsetzen (Pantomime, Rollenspiel, Schattenspiel, Puppenspiel). Mit Hilfe des Musiklehrers/der Musiklehrerin können Märchen rhythmisch-musikalisch gestaltet werden. Die Kinder können aufgefordert werden, Märchen zu verarbeiten, z.B.: Figuren auswechseln, den Schluss ändern, zu einem Märchenbild einen Text schaffen, zu einem Märchenschluss die vorangegangenen Ereignisse rekonstruieren, Rollen verändern, eine neue Version alter Märchen schreiben, ein Klassenmärchenbuch mit Illustrationen zusammenstellen, ein Drehbuch zu einem Märchen schreiben u.ä. (Beispiele aus dem Märchenbuch einer bulgarischen Klasse nach Michael Endes Märchen „Die Geschichte von der Schussel und vom Löffel“)
4.1. Sagen 

5. „Sagen sind anonyme, ursprünglich nur mündlich überlieferte, einfache und objektiv unwahre Geschichten, deren fantastische und unerhörte Ereignisse Staunen und Bewunderung hervorrufen sollen. Sie gehören allen Zeiten und Völkern an; sie sind meist ernst, wollen fesseln und erschüttern.“
 Bei der Auswahl von Sagen für den Fremdsprachenunterricht der Primarstufe soll man wie bei allen anderen Genres der Kinderliteratur sowohl die entwicklungspsychologischen Interessen als auch das sprachliche Niveau der Kinder berücksichtigen. Zu empfehlen ist, Sagen  zu Sachberichten oder  unterhaltenden Geschichten umzuwandeln, sie zu didaktisieren und erst dann in den Unterricht einsetzen.

5.1.  Erzählungen und Geschichten
Es scheint kaum möglich, die Fülle der Themen und Varianten der Kindererzählungen und -geschichten „auf einen Nenner“ zu bringen. Man unterscheidet:

· fantastische Erzählungen (charakteristisches Motiv ist der Kampf zwischen Gut und Böse, die Verknüpfung von Realität und Irrealem, das Geheimnisvolle, z.B. „Melanie Miraculi“ von Renate Welsh, „Hannes Strohkopp und der unsichtbare Indianer“ von Janosch, „Die kurze Geschichte vom Bleistift und vom Mond“ von Martin Auer u.a., 

· realistische Erzählungen (sie bauen auf Erfahrungen der Kinder in ihrer Umwelt auf: Familie, Schule, Freundeskreis, Begegnung  mit anderen Menschen u.ä., z.B. „Friedensfest“ von Renate Welsh, „Wir feiern Fasching“ von Irina Korschunov, „Der richtige Weihnachtsmann“ von Margret Rettich u.a.

Die realistischen Erzählungen eignen sich am besten, interkulturelles Lernen zu lernen, denn in den Jahren zunehmender Massenkommunikation haben Autoren der Kinderliteratur die vielfältigen Möglichkeiten der Begegnung mit Menschen ferner Länder entdeckt. Um den LehrerInnen eine Hilfe bei der Auswahl von geeigneten Erzählungen und Geschichten für die Fremdsprachenvermittlung zu geben, wird empfohlen
 folgende Kriterien zu beachten:

„1.    Wer sind die Helden der Geschichte?

2.  Wie werden Menschen verschiedener Völker beschrieben? Wie handeln sie, wie   verkehren sie untereinander?

3. Wie werden ihre Lebensformen beschrieben und andere Lebensformen gewürdigt?

4. Was ist die Botschaft des Textes?

5.  Wie sind die Illustrationen? Wiederholen sie Klischees und bestätigen sie Vorurteile?

6. Wie sind Sprache und Stil des Textes? Gelingt es dem Autor/ der Autorin, die Menschen und ihre Umgebung respektvoll zu beschreiben?

7. Trägt der Text dazu bei, bei LeserInnen eine solidarische Haltung zu verstärken? 

8. Ist der Autor / die Autorin ein Einheimischer oder ein Ausländer? 

9. Wann ist der Text erschienen?“

Bei den Anregungen für den praktischen Umgang mit Erzählungen und Geschichten im Fremdsprachenunterricht wird von der These ausgegangen, dass Lesen ein Kommunikationsvorgang zwischen Text, Leser und Vermittler ist. Der Vermittler im Unterricht ist der Lehrer/die Lehrerin. Der Umgang mit einem Text könnte durch Einzellektüre, Mitteilen des Gelesenen im Gespräch, Informieren über Personen und Situationen der Geschichte, Nachprüfen der Informationen hinsichtlich Glaubwürdigkeit, Authentizität, Loyalität und durch kreatives Um- und Nachgestalten  (Schlussverändern, Parallelgeschichte erfinden, ein Rollenspiel daraus machen u.ä.) verlaufen.

5.2. Comics

6. „Comics sind ursprünglich komische, lustige Bildergeschichten, die in einer Bild-Text-Kombination eine Handlung erzählen“
. Bei den Comics dominiert oft das Bild,  die erzählte Geschichte ist spannend, lustig, erregend. Die Figuren haben Stereotypencharakter, die spezifische Sprach- und Bildtechnik sind Balloons und Panels. Der Bildwitz (Cartoon) besteht aus einem einzelnen karikaturenhaft gezeichneten Bild. Der Lehrer/die Lehrerin kann in Gesprächen und praktischen Übungen die Kinder zum kritischen Umgang mit Comics befähigen, z.B.: 

· eine vorgegebene Geschichte mit eigenen Worten nacherzählen lassen,

· Bilder ohne Text vorgeben und eine „eigene“ Geschichte erfinden lassen,

· eine unvollständige Geschichte vorgeben und zu Ende schreiben lassen,

· die Kinder schneiden Bilder aus verschiedenen Zeitschriften, Zeitungen, alten Büchern aus und erstellen eine Geschichte, sie können sie durch eigene Zeichnungen ergänzen,

· die Kinder versuchen gemeinsam mit Hilfe des Lehrers/der Lehrerin, eine völlig neue Bildergeschichte zu erfinden,

· die Kinder fügen eine ungeordnete Reihe von Bildern zu einer möglichst logischen Folge zusammen.

7. Bedeutung der Texte aus der Kinderliteratur für die Ziele des Fremdsprachenunterrichts der Grundschule 
· Texte aus der Kinderliteratur können mit- und nacherlebbare Hilfen zum Weltverständnis und zu umfassenderem Lebenswissen sein.
· Sie tragen zur Persönlichkeitsbildung bei und regen zum Handeln an.

· Sie schulen die Kombinationsgabe, das logische Denken und die Kritikfähigkeit.

· Sie sensibilisieren für das Geschehen in der Natur und das Leben der Menschen, sie provozieren im Kind emotionale Kräfte durch Projektions- und Identifikationsvorgänge und durch ganzheitliche Einführung.

· Sie helfen die Entscheidungsfähigkeit des Kindes zu bilden, indem sie ein Sich-Distanzieren und ein kritisches Differenzieren ermöglichen.

· Sie fördern soziales und interkulturelles Lernen und Abbau von Feindbildern und Rollenklischees.

· Die Einsicht in sprachliche Gestaltungskraft vertieft das Leseerlebnis und regt zu Sprachkreativität an.

· Die Arbeit mit den Texten aus der Kinderliteratur weckt das Lese-Interesse und trägt zur Erziehung zum kritischen Lesen bei.

· Die Texte aus der Kinderliteratur leisten einen wichtigen Beitrag zur Leseerziehung und tragen zur Bildung lebenslanger Lesegewohnheit bei. 

· Bei der Nachgestaltung der Texte (Rollenspiel, Dramatisieren, zeichnerisches, malerisches oder musikalisches Gestalten) wird die kommunikative Kompetenz der Kinder in allen Aspekten (Hören, Sprechen, Lesen und Schreiben) entwickelt.  

Die LehrerInnen dürfen nicht vergessen, dass die Kinder als vielseitig und ganzheitlich zu bildende, ernstzunehmende Personen anzusprechen sind.

4. Auswahl der Texte für den DaF-Unterricht

Texte für Leseanfänger sollen sich an bestimmten Regeln orientieren, damit das Lesen als müheloser, angenehmer und erfolgversprechender Prozess empfunden wird. Wird dem Kind ein Text empfohlen, den er nicht gut findet, dann wird die Freude am Lesen getrübt, im Extremfall kann sogar das Lesevergnügen gleich ganz verdorben werden. Das Urteil der Lehrerin/des Lehrers oder der LehrwerkeautorInnen wirkt sich auf die Freude am Text aus, die das Kind empfindet. Das ist die pädagogische Verantwortung, die die LehrerInnen/AutorInnen übernehmen. Besonders in den ersten zwei Jahren ist es wichtig, die Freude am Lesenlernen in der Fremdsprache durch entsprechend konzipierte Texte und Aufgaben zu fördern. Es gilt, Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten rechtzeitig zu erkennen, damit die Kinder nicht durch Misserfolg entmutigt werden. In den ersten Lesetexten sollten Wortschatz, Satzbau, Schrift und Bilder ganz auf die Entwicklungsstufe der  Kinder abgestimmt sein. Die Texte sollten einen motivierenden Lesestoff bieten, der den Lesebedürfnissen und Lernansprüchen der Kinder entgegenkommt. Von großer Bedeutung bei der Auswahl der Texte sind  Kompositionsform, Sprache und Stil. Die drucktechnische Gestaltung ist auch sehr wichtig für die Lesbarkeit der Texte. Bevorzugt sollten werden Einfachheit im Ausdruck, Übersichtlichkeit im Satzbau und Folgerichtigkeit im Aufbau ohne Rückblenden und ohne Erzähleinschübe. Der Wortschatz muss dem Erfahrungsbereich entnommen werden, es muss Dialoge mit direkten Reden geben, Satzperioden, dass-Konstruktionen, Konjunktive müssen vermieden werden. Die Illustrationen sollen großflächtig und anregend sein, sie sollen den Text aufschließen helfen, ihn gliedern und die Phantasie des Kindes anregen.  

Wie an einen Text herangegangen wird, hängt von der Textsorte und von der Absicht ab. Die Leseaufgaben bei der Arbeit an Texten aus der Kinderliteratur können dazu beitragen, richtige Leseverfahren zu entwickeln und falsche Leseverfahren abzubauen, wie z.B. das Wort-für-Wort-Lesen.

Der Lehrer/die Lehrerin sollte bei den Kindern Strategien entwickeln:

· zum Erschließen von unbekannten Wörtern im Text  mit Hilfe der Muttersprache, der Zielsprache, internationaler Fremdwörter, des Kontextes, des Wörterbuches,

· zur ersten Orientierung durch Sammeln von Leseeindrücken, z.B.: Um welche Art Text handelt es? Was sagen die Überschriften oder andere Signale des Layouts dem Kind? Welche Farben werden benutzt? Welche Begriffe treten im Text wiederholt auf?

· zum Erfassen bestimmter Informationen (den Text auf einen bestimmten, inhaltlichen Gesichtspunkt absuchen, das schnelle Lesen entwickeln durch Übungen, die dem Kind deutlich machen, dass ein Text auch verstanden werden kann, wenn ein Teil der Wörter nicht bekannt ist),

· zum intensiven Sinnerfassen, d.h. die wichtigsten Informationen unterstreichen, markieren, visualisieren, strukturieren, das Vorwissen mobilisieren und mit dem Wichtigsten im Text verbinden, wenn nötig den Text ein zweites, drittes Mal lesen.

Der Lehrer/die Lehrerin darf nicht vergessen, dass die Schwierigkeit beim Verstehen immer durch die Einheit von Text, Hilfen und Aufgaben bestimmt wird und dass je weniger vorgegeben wird und je mehr die Kinder selber herausfinden müssen, desto größer die Wahrscheinlichkeit ist, dass das Kind etwas lernt, was ihm beim Lesen anderer Texte nützt. Selber etwas ohne Verstehenshilfen herauszufinden ist genau das, was es später in der Realsituation können muss. 

5.      Methodische Hinweise

Bei der Arbeit mit literarischen Texten wird es den LehrerInnen empfohlen, sich vorher zu informieren, wofür die Lernenden Interesse haben und bei welchen Vorhaben und Projekten sie sich beteiligen wollen. Außerdem sollen sie die Kinder auffordern, weitere Vorschläge zu machen.

Was interessiert euch?

Kreuze an, was dich interessiert oder was du gerne tun möchtest!

· Wir malen Bilder zum Text und erstellen ein eigenes Bilderbuch.

· Wir erfinden zu den Bildern eine Geschichte und schreiben sie auf.

· Wir lesen die Textauszüge mit verteilten Rollen.

· Wir machen einen Lesewettbewerb.

· Wir lernen die Gedichte auswendig und sagen sie auf.
· Wir spielen die Geschichte.

· Wir machen Rollenspiele.

· Wir vertonen die Geschichte und machen ein Hörspiel.

· Wir betrachten die Bilder ganz genau und entwerfen Fragen zu den Bildern oder wir beschreiben sie.

· Wir versuchen, die Geschichte auf das heutige Leben der Menschen übertragen.

· Wir schreiben ein Drehbuch für einen Textauszug 

· Wir suchen andere Bücher von diesem Autor.

· Wir lesen etwas mehr über den Autor, wir nehmen Kontakt mit ihm auf.

· Wir lesen andere Bücher von ihm. 

· Wir suchen bulgarische Übersetzungen von diesem Autor.

· Wir bringen Bücher von diesem Autor mit und machen eine Ausstellung.

-     Wer hat andere Vorschläge?

6.     Die Schlüsselposition der Lehrerin / des Lehrers im Leseprozess
Der Lehrer ist und bleibt die wichtigste Person im Fremdsprachenunterricht. Er ist  Mittler zwischen Text (Autor) und Kind (Leser). Er trägt sehr große lesepädagogische Verantwortung im Lehr- und Lernprozess. Die erfolgreiche Erfüllung dieser Aufgabe ist mit der Beantwortung der Frage verbunden:

· Welche Schlussfolgerungen können für die Ausbildung und Weiterbildung der FremdsprachenlehrerInnen gezogen werden?

Mit der Einführung einer Fremdsprache als obligatorisches Unterrichtsfach erwächst der Grundschule eine neue Aufgabe. Der neue, veränderte Status des Unterrichtsfaches “Fremdsprache” in der Primarstufe verlangt ein neues Überdenken der Ausbildung der LehrerInnen, die in der Primarstufe die Fremdsprache unterrichten. Vom Fremdsprachenvermittler in der Primarstufe wird nicht nur eine hohe fremdsprachliche Kompetenz gefordert, sondern auch entsprechende Kenntnisse in Pädagogik, Entwicklungspsychologie, Psycholinguistik, Linguistik, sichere Beherrschung der Didaktik und Methodik des frühen fremdsprachlichen Unterrichts und nicht an letzter Stelle – gute Kenntnisse im Bereich der Literatur (Kinder- und Jugendliteratur) und der damit verbundenen Lesedidaktik. Bei der Ausbildung von PrimarlehrerInnen für Deutsch als Fremdsprache sollte es an erster Stelle darum gehen, dass die künftigen LehrerInnen die Qualifikationen erwerben, die sie später bei ihren SchülerInnen entfalten sollen, wie z.B. Lust am Fremdsprachenlernen, Weltaufgeschlossenheit und Weltverstehen, die möglichst frühzeitige Überwindung eines Ethnozentrismus, emotionale, kreative, soziale und kognitive Fähigkeiten, positive Einstellungen zum Lernen, Sensibilisierung für Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen der eigenen und der fremden Kultur, nonverbale Verhaltensmuster, Lernstrategien usw. Diese Qualifikationen können durch Veränderung bei der Gewichtung der angewendeten Unterrichtsformen und durch Integration der theoretischen, sprachpraktischen und methodisch-didaktischen Aspekte erreicht werden.

PrimarlehrerInnen müssen in ihrer Weiterbildung Gelegenheit bekommen zur Entfaltung als Fachfrau/Fachmann, als Pädagogin/Pädagoge, als Menschen, die sich in ihren geistigkreativen Dimensionen weiterentwickeln. 

Bibliographie

Bamberger, Richard: Jugendschriftenkunde. Wien: Jugend und Volk 1975

Bettelheim, Bruno: Kinder brauchen Märchen. München: dtv 1980

Binder Lucia, Viktor Böhm, Jutta Kleedorfer, Gertrud Paukner, Karin Sollat (Hg.): Einführung in die Kinder- und Jugendliteratur der Gegenwart: Internationales Institut für Jugendliteratur und Leseforschung. Wien 1992

Bischof, Ulrike: Konfliktfeld Fernsehen – Lesen. Hg. Michael Martischnig und Kurt Luger, Bd. 10. Österreichischer Kunst- und Kulturverlag Wien 1995

Böhm, Viktor / Heinz Steuer (Hg.): Theorie und Praxis der Kinder- und Jugendliteratur in Österreich. Wien-München :Jugend und Volk 1986

Carola Gäde: Mit Kinderbüchern Grenzen überwinden, Primar 30/2002, S. 44 – 46

Conrady, Peter / Herbert Ossowski: Lesen in der Grundschule. Zum Lesen verlocken, Klassenlektüre für die Klassen 1 – 4, Arena-Verlag, Würzburg 1985

Doderer, Klaus (Hg.): Lexikon der Kinder- und Jugendliteratur. Weinheim: Basel 1984, Bd.3
Eichheim, Hubert: Der Originaltext als Ausgangspunkt von Lernmaterial für Anfänger, in:  mehr Sprache – mehrsprachig – mit Deutsch – XII. Internationale Tagung der Deutschlehrerinnen und Deutschlehrer, 30.Juli bis 4. August 2001 Luzern/Schweiz, Konzepte und Thesen S.61 

Fremdsprachenunterricht im Primar- und Sekundarbereich in der Europäischen Gemeinschaft. Brüssel: EURYDICE 1992

Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen: lernen, lehren, beurteilen: Berlin. München. Wien. New York: Langenscheidt 2001

Greil, Josef / Anton Kreuz: Umgang mit Texten in Grund- und Hauptschule. Verlag Ludwig Auer Donauwörth 1976 

Groeben, Norbert: Leserpsychologie: Textverständnis – Textverständlichkeit, Aschendorff, Münster Westfalen, 1982

Groß, Christiane: Geschichten im frühen Fremdsprachenunterricht, Primar 30/2002, 11 – 16

Härtling, Peter: Keine Ausflüchte, keine Fluchten. Rede anlässlich der Verleihung des Deutschen Jugendbuchpreises im Rahmen des Frankfurter Jugendbuchkongresses am 30.09.1983. Jugend und Buch, 4/1983
Heidtmann, Horst: Von Bullerbu bis Beverly Hills: Kinderkultur heute. Lesen in der Schule, Verlag Bertelsmann Stiftung, 1995

Huth, Manfred: Hits der Weltliteratur, Primar 30/2002, 51 – 53

Kirsch Dieter: Ich gebe zu bedenken, Primar 9, 1995 , S. 53

Kubanek-German, Angelika: Mit Kinderbüchern die Ordnung der Dinge und sich selbst erkennen Primar 30/2002, 4-9 

Landherr, Karl: Beliebte Kinder- und Jugendbücher für den Literaturunterricht, Auer Verlag GmbH, 2. Auflage 1996 

Lehrplan 1. – 4. Klasse  für die bulgarische allgemeinbildende Schule. Sofia: Ministerium für Bildung und Wissenschaft 1995

Lesen in der Schule mit dtv pocket. Lehrertaschenbuch 8: Unterrichtsvorschläge für die Klassen 6 – 11, 1997, dtv München

Maier, Wolfgang :Fremdsprachen in der Grundschule. Eine Einführung in ihre Didaktik und Methodik. Berlin, München: Langenscheidt 1991

Stottele, Gisela: Bilderbücher zum Weiterdenken, Primar 30/2002, 47 

Wenke, Gabriele: Das Bilderbuch als Kunst für Kinder, Primar 30/2002, 9 - 10

� „Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen: Lernen, Lehren, Beurteilen“, Langenscheidt, Berlin. München. Wien. New York. 2001, S.15


� Vgl. in: „Fremdsprachenunterricht im Primar-und Sekundarbereich in der Europäischen Gemeinschaft“, EURYDICE, Brüssel, 1992; Lehrplan 1.-4. Klasse für die bulgarische allgemeinbildende Schule. Ministerium für Bildung und Wissenschaft, Sofia, 1995


� Härtling, Peter: „Keine Ausflüchte, keine Fluchten“, Rede anlässlich der Verleihung des Deutschen Jugendbuchpreises im Rahmen des Frankfurter Jugendbuchkongresses am 30.09.1983, veröffentlicht in “Jugend und Buch”, 4/1983


� Burder, Lucia: In “Einführung in die Kinder- und Jugendliteratur der Gegenwart”, Jugend und Volk, 1992, S.6


� Trummer, Eva: “Das Bilderbuch“, in: “Einführung in die Kinder- und Jugendliteratur der Gegenwart”, Jugend und Volk, 1992, S.23


� Vgl. Motte, Magda: „Kinderlyrik“ in: “Einführung in die Kinder- und Jugendliteratur der Gegenwart”, Jugend und Volk, 1992, S.27


� Bettelheim, Bruno: „Kinder brauchen Märchen“, München: dtv 1980, S.11


� Bamberger, Richard: „Jugendschriftenkunde“, Wien: Jugend und Volk 1975


� Vgl. Paukner, Gertrud: „Das Märchen“ in: “Einführung in die Kinder- und Jugendliteratur der Gegenwart”, Jugend und Volk, 1992, S.46


� Klaus Doderer (Hrsg.)„Lexikon der Kinder- und Jugendliteratur“, Weinheim/Basel 1984, Bd.3, S.242


� In Anlehnung an Paukner, Gertrud: „Die realistische Kindergeschichte und die Erzählung für junge Menschen“, in: “Einführung in die Kinder- und Jugendliteratur der Gegenwart”, Jugend und Volk, 1992, S.93


� Kupfer, Hermann: „Comics“, in: „Einführung in die Kinder- und Jugendliteratur der Gegenwart”, Jugend und Volk, 1992,  S.147





PAGE  
9

